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Nr. 37 | Sonntag, den 12. September 1920. | 2. Jahrgang 
S t Nun aber, meine Chriſten, haben alle Menſchen betrogen find; denn wir willen; 
ehn u . Menſchen eine große Neigung zum Richten, wo ein Aas iſt, da ſammeln ſich die Krähen. 


Es iſt des Menſchen natürliche Liebe und Luſt, Ihr ſeht, wir ſind gar nicht geſchaffen zum 


Nie zu ſtillen iſt die Sehnſucht 25 * 
die zu f t die S 1% über das Tun feiner Mitmenſchen Richter und Richten, wir ſind dazu ganz und gar un⸗ 


Die von fern nur Gott geahnt, Beurteiler au em. Obgleich ſie kein Examen fähig. 

Und fie ruht nicht, bis fie endlich gemacht haben, auch keinen Richlermantel tra; Ich habe geſehen, daß ſolch Richten ein 

Sich den Weg ins Licht gebahnt, gen, ſind doch nicht wenige Richter in unſerer Menſchenleben auf einen dunklen Weg brachte, 
K Mitte. Ich ſage euch: Manches Haus in der Da war ein Lehrer, ein treuer, braver Mann, 

Alle Nebel löſt fie ſachte Gemeinde iſt ein hoher, gewaltiger Gerichtshof; der hatte in feiner Schule einen Knaben, der 

Die ſich um den Weg geflellt. und die Perſonen darin find ſehr gewichtige war fleißig und aufmerkſam. Darnach, plötzlich, 

Wenn ein Herz für Gott erwachte, Gerichtsperſonen. ließ die Aufmerkſamkeit nach, er bekam ein 


Mills ni Die one Wenn ſie bei einander ſitzen, dann wird ſchläfriges We jer bekam auch etwas Wider: 
Wills nicht 7 121 2 151 bald der Name irgend eines Menſchen ge⸗ | williges 5 „einem Aufſtehn. Der 1 
Kart Ernſt Knodt. nannt; und nun it kein Ende der Rede und ſchalt; der Lehrer wurde hart .. er ſchlug. 

kein Abkommen vom achten Gebot. „Wißt Da, nach vierzehn Tagen, kam eine ſchwere 

. 5 ihr? Der und der iſt tief im Trunk. Frau Krankheit über das Kind, und es ſtarb nach 
Richte nicht! und Kinder vergißt er. Er ſinkt immer wenigen Stunden. Der Arzt aber jagte dem 

5 tiefer. Lebt er noch lange, bringt er die Seinen Lehrer: „Schon ae, hat die Krankheit 

Richtet nicht, ſo werdet ihr auch nicht an den Bettelſtab.“ „ Habt ihr ſchon gehört? in in dem Kopfe des Kindes gewütet. Mit 

gerichtet. Verdammt nicht, o werdet Der und der hat Selbſtmord begangen, Aber Trauer denkt der Lehrer noch jetzt daran, daß 


ihr nicht verdammt. Bergebet, fo wird * 
euch Vergeben. 8 es war nichts an ihm, gar nichts! Es war er allzu raſch den Richtermantel anzog, daß er 


Lukas 6. 3642. das Beſte, was er tun konnte.“) .. „Wißt . war. 
Liebe Chriſten! Predigt und Kirche ſind ihr? Da in dem Hauſe und Hofe, da ſteht es d, gerade ſo geſchieht es unter uns, daß 


dazu da, damit wir nicht zu ſehr in Neben ſchlecht. Sie ſchulden noch Fleiſch und Brot Aer von ſeinen Mitmenſchen falſch beurteilt 
dinge kommen Wer nicht mehr zu Hauſe vom vorigen Jahr. Man ſagt, ſie müſſen wird, nicht vierzehn Tage lang wie dieſes 
Gottes Wort lieſt, auch nicht in die Kirche bald von Haus und Hof ziehen. Daft du es Kind, nein, durch ſein ganzes Leben. Da 
kommt, der läßt ſich gehen. Er tut, was ihm auch ſchon gehört?“ 5 5 8 kommt ein fremder Mann ins Dorf, kauft ein 
beliebt. Er kommt ganz von ſelbſt immer Alſo urteilen und richten die Menſchen. Haus und fängt an unter uns zu wohnen. 
weiter in die Fehler hinein, zu denen er nun Sie richten, wie ihnen der Kopf ſteht; milder, 2 Gleich stehen Weiber und Weibergenoſſen 
einmal nach ſeinem Charalter Neigung hat. wenn ſie gut gegeſſen und geſchlafen haben, nebeneinander, urteilen und richten. Und wenn 
So wird der eine mehr und mehr, im Laufe härter, wenn ihnen etwas in die Quere kam. dann das Urteil lautet: Er iſt gewogen und 
der eilenden Jahre, ein Trinker, bis er elend endet; | Sie richten „als Blinde“, jagt Chriſtus. Ja, zu leicht befunden: dann bleibt es bei dieſem 
der andere wird immer geiziger und habſüchtiger, wir ſind blind; wir irren unſer ganzes Leben Urteil. Es bleibt dabei. Der Gerichtshof der 
bis er am Gelde klebt, wie Moos am Stroh- lang. Wir kennen uns ſelbſt nicht. Aber noch Blinden und Irren hat entſchieden. Eine Re⸗ 


dach. Der eine wird immer launiger, bis er weniger kennen wir die anderen Menſchen. viſton des Urteils gibt es nicht. Eine höhere 
der Seinen Not und Lebenslaſt iſt; der andere Was wiſſen wir von dem Trinker? Weißt Inſtanz iſt nicht vorhanden. Und ſo arbeitet 


wird immer träger, bis feine Kinder miſſen du, ob er die traurige Leidenſchaft nicht ſchon an ſeinem Leben und verwirrt es ihm und ver⸗ 
betteln gehen; der letzte wird immer hoch⸗ als Erbe von Eltern und Großeltern empfing, bittert es der Irrſinn der Menſchen, die 
mütiger, bis er Gott und Menſchen richtet. genau wie du deine grauen Augen erbteſt und das Richten nicht verſtehen. Es iſt der reine 
Darum höre heute Gottes Wort und lebe nach dein helles Haar? Weißt du, wie bittergern Anarchismus, oder wie ihr auf deutſch ſagt: 


demſelben. er aus der Leidenſchaft heraus wollte? Wie eine ganz und gar verrückte Wirtſchaft. 
Alle geſitteten Völker haben ſich Geſetz⸗ oft er gegen ſie anſtürmte? Sie aber war Haben wir Menſchen kein Geſetz über uns? 
bücher machen laſſen und haben ſelbſt Leute ſtärker und warf ihn zurück Was wiſſen Hat niemand gehört, daß geſagt iſt: „Richtet 


über ſich beſtellt, welche das Volk richten. wir von dem, der ſich das Leben nahm? nicht!“? Hat niemand die Stimme von Gott 
Dieſe Richter haben die Aufgabe, über zwei⸗ Wiſſen wir, wie ſchwer die Laſt drückte, die vernommen, welche ſagt: „Menſchen ſollen 
felhafte Dinge, welche vor ſie gebracht werden, er trug? Wiſſen wir, wie tapfer er mit nicht richten, Ich will richten!“? Weiß denn 
zu entſcheiden, fein ſäuberlich zu trennen: hier ſchwarzen Gedanken gekämpft hat? Wiſſen niemand, daß wir nicht richten ſollen, ſondern 
90 uld, dort Unſchuld, hier Recht, dort Un⸗ wir, ob ſeine Sinne klar waren, als er es ſollen Gutes reden, warmherzig urteilen und 

t. Sie 1 aber nicht nach Gutdünken; lat? Vielleicht iſt er ganz unſchuldig an dem, helfen und alles zum Beſten kehren? Gott 
fie fragen nicht ihre Neigungen. Sundern fie was geſchah: Wahnerſcheinungen trieben ihn ſchrieb Sein-Geſetz in unſere Herzen, meine 
richten nach den Geſetzen und ſie legen dieſe in den Tod .. Was wiſſen wir von der ich. Da, in deinem Herzen, ſteht: „Ich bin 
Geſetze ſo aus, wie ſie mit Ernſt und Fleiß Familie, die von Haus und Hof muß? Wie nicht beſſer als mein Nächſter, über den ich 
gebildet worden find. Die Geſetze, klar in ſich ſchlecht der Zuſtand ſchon war zu Vaters harte Worte rede.“ Gott tat mehr: Er ſchrieb 
ſelbſt, die Geſetze, von den Weiſeſten im Volt Zeiten, wie ſehr ſie ſich quälten, wie ſehr ſie S Sein Geſetz in zehn Geboten nieder; darin 
gemacht: die geben ihnen Recht und Kraft zum bereuen. Wie viel ſie verloren, weil ſie Ver⸗ heißt es zum achten: „Du ſollſt nicht falſch 
Urteil. Vor denen beugt ſich der Kaiſer und trauen hatten, weil fie allzu weichherzige Zeugnis reden.“ Gott tat mehr: Er ſandte 
der Bettelmaun. Menſchen waren; wie oft fie von ſchlechten Jeſum, daß wir auf Ihn hören und Seinen 
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Spuren folgten. Der hat geſagt: „Liebt euch Und dann, wohin willſt du gehen? Alle 
untereinander, gleichwie Ich euch geliebet habe.“ Länder find heute voll und wehren ſich. mit 
Wir haben Geſetz und Richter über uns. Gott aller Macht gegen jedwede Einwanderung. 
richtet! Und wir haben Gutes zu tun und zu Durch öfteres Wechſeln des Wohnortes 
helfen. 1 wird der Wert unſeres Beſitztums nicht größer, 
Und nun ſollte mich wundern, nachdem du ſondern kleiner. Ein Sprichwort jagt: Dreimal 
den klaren Befehl deines Gewiſſens und den umgezogen iſt jo viel wie einmal abgebrannt. 
klaren Willen deines Gottes vernommen haſt, Ein alter Landwirt, der das Leben gut kennen 
ob du, wenn du nun morgen oder übermorgen gelernt hatte und auch nachzudenken verſtand, 
Gelegenheit haſt, über deinen Bruder Urteil ſagte mir einmal: „Wenn ein Stein auf dem 
zu ſprechen, ob du dann wirklich den Richter⸗ Felde ruhig liegen bleibt, ſo bewächſt er rund 
mantel umhängſt und drauf los urteilſt. Oder herum mit Gras; muß er aber feinen Ort oft 
ob du von nun an ehrlich biſt und geſtehſt: wechſeln, ſo bleibt er kahl.“ Wer an ſeinem 
„Ich kann nicht über meinen Mitmenſchen Orte bleibt und fleißig arbeitet und klug wirt⸗ 
hart urteilen, richten, verdammen, ich ſehe ſchaftet, deſſen Gut muß naturgemäß ſtetig 
nicht ſein Herz und kenne feine Verhältniſſe zunehmen. 
nicht. Wer weiß, Nachbar, vielleicht iſt er ohne Darum bleibe in dem Lande, in dem du 
Schuld? Gott helfe uns und helfe ihm. Ich geboren und aufgewachſen und mit allen Fa⸗ 
will ihm helfen, jo gut ich kann. Willſt du ſern damit verwachſen biſt und darum gewiß 
mithelfen, Nachbar?“ Siehſt du: wenn du auch rechl lieb haft, wenn es dir auch augen⸗ 
nun morgen jo ſprächeſt: dann würdeſt du blicklich nicht jo recht zum Bewußtſein kommen 
wenigſtens dies eine Gebot, dies: das achte, will. Such durch treue Pflichterfüllung unſerem 
treulich erfüllen. Und das würde Gott im jungen Slaate gegenüber das Mißtrauen, daß 
Himmel und dir ſelber eine große Freude man dir entgegenbringt, zu überwinden. Zeige 
ſein. durch dein Verhalten, daß du trotz deiner 

Fur alle Lebenszeit, die noch vor uns liegt: anderen Sprache und trotzdem du in einer 
Weg mit dem Rock des Richters! Zieh den anderen Kirche beteſt, doch ein treuer Bürger 
nicht wieder an! Sondern zieh fein ſtill den biſt, auf den ſich der Staat verlaſſen kann. 
Rock vom barmherzigen Samariter an. Sei Dann wird auch wieder Ruhe und Frieden 
lieb, freundlich, hilfreich, und kümmere dich zwiſchen dir und deinen Nachbarn einkehren 
nicht um das Gerede und Getue der blinden und du ſelbſt wirſt wieder glücklich und zu⸗ 
Menſchen. Du biſt nicht da zum Richten. Es frieden leben können. 
gibt genug große Gerichtsherrn unter Männern — => 
und Weibern. Du nicht. Du weißt, was du 
zu tun haft: du darfſt nicht richten, du biſt 
blind und unwiſſend. 

G. F. 


Allerlei Regen. 
Von Dr. Ottomar Wolff. 
| l. 
Im Sommer fällt ein tüchtiger Platz⸗ oder 


Bleibe im Lande 
und nähre dich redlich. Gewitterregen, und ſiehe da, kurze Zeit darauf 
wimmelt es von jungen Fröſchen, daß man 


So mancher unſerer Volksgenoſſen, ber kaum einen Schritt weit gehen kann, ohne jo 


ſonders auf dem Lande, die unter den unlieb⸗ ein Tierchen zu zertreten. Natürlich hat es 


ſamen Erſcheinungen der gegenwärtigen Ueber- Fröſche 
gangszeit ſchwer zu leiden haben, hat ſich wohl om mene 
mit dem Gedanken getragen oder trägt ſich Das weiß aber unſer Freund Schlaumeier 
vielleicht noch damit, fein Hab und Gut zu nicht, daß in allen Tümpeln und Torflöchern 
verkaufen und wegzuziehen. Das iſt aber die Fröſche im Frühjahr zu Hunderten gelaicht 
leichter geſagt als getan. Wer ſein Gut ver- haben und daß das Waſſer dort ſpäter von 
kauft und nicht imſtande iſt, für den Eri | Raulquappen wimmelte. Aus den Kaulquappen 
ſofort ein 1 0 1 dann ſind unterdeß Fröſchlein geworden, und der 
jedem Tage am en Fe ausgiebige Regen war ihnen gerade recht, um 
iſt in anderen Ländern Land entweder gar ihr Waſſerleben mit dem Landleben zu ver⸗ 
nicht zu haben, 115 Sort es zu ee N tauſchen, denn in praller Sonnenhitze und 
ſo muß man ſehr lange arauf warten und Trockenheit wären fie nicht weit gekommen. 
vom baren Gelde im teuren Lande leben und Wollte unſer Freund jetzt mal die Tümpel unter⸗ 
Ines 194 ee 5 5 . Dan | Baal würde er wohl kaum noch Fröſchlein 
g Als darin finden. 
man dafür hergegeben hat. Und wenn du. 5 Aber der Gedanke, daß die Fröſchlein aus 
lieber Volksgenoſſe, in ein fremdas Land dem Tümpel und nicht aus der Wolke ges 
kommſt, ſo mußt du dich erſt an die dir völlig kommen ſind, iſt zu einfach, und darum glaubt 
fremden Verhältniſſe gewöhnen, was viel Zeit man lieber an das Unwahrſcheinliche, da 
koſtet und dir ſo manchen Verdruß bereitet. braucht man auch nicht zu überlegen und noch 
Au) a Du Den neuen Boden ml Mi e. er doe Di Beiden de 
BAER eee 8 ; ommen. 
wirſt vielleicht viele Jahre hindurch nur geringe Aber auch Fische werden nach ſtarken Regen 
Erträge haben. gefunden, und die ſind ſicher nicht ans Land 
Mir wurde erzählt, daß, als unſere Vor⸗ gehüpft, wird man mir darauf erwidern; das 
fahren vor hundert Jahren in dies Land gerade nicht, aber ſie ſind auch auf natürliche 
kamen, ſie bei dem Anblick ſo' großer Länder⸗ Weiſe hergekommen: entweder durch eine kurze 
ſtrecken, die man ihnen angewieſen hatte und Ueberſchwemmung von Tümpeln, Teichen und 
an die ſie in ihrer alten Heimat nicht gewöhnt Bächen, oder aber, was bei ſtarken Wirbel ⸗ 
waren, ausriefen: „Schau her, hier werden winden oder ſogenannten Windhoſen auch vor. 
wir Grafen werden!“ Und wie bitter wurden kommt, aus der Luft, aber nur dadurch, daß 
ſie getäuſcht! Anderer Boden, anderes Klima dieſe Windhoſe vorher über einen Teich ging, 
und ganz andere Lebensverhältniſſe. Jahr⸗ dort das Waſſer, und mit ihm allerlei Fiſche, 
zehnte ſind vergangen, 
und eingewöhnt und 
und behaglich eingerichtet hatte. 


geregnet, wo ſollten ſie auch her⸗ 


einigermaßen wohnlich fallen gelaſſen wurde. Welche Kraft ſolche 
Windhoſen haben, möge man daran ermeſſen, 


— 


bis man ſich eingelebt hochgeſaugt und dann ein Stück weiter wieder 


daß ganze Dächer abgedeckt, Bäume aus⸗ 
geriſſen. Scheunentore, Menſchen und Vieh 
große Strecken weit durch die Luft fortgetragen 
werden. 


Ja, aber der Schwefelregen? Iſt der nicht 


ſonderbar? Da muß ich nun auch fragen: Hat 
ſchon jemand Schwefelregen im Winter oder 
Herbſt geſehen? Wohl noch niemand. Er kommt 


immer nur im Frühjahr und Sommer, und 
da am Anfang des Sommers, vor. Warum 


wohl das? Weil es kein Schwefel iſt, obgleich 
es gelb ausſieht, was da ſcheinbar herabregnet, 
ſondern weil es Blütenſtaub von Fichten und 
Kiefern, Haſelnußſträuchern, Birken, Pappeln 
und anderen wildblühenden Pflanzen iſt, der 
bei warmer trockener Witterung zur Erde fällt 
und nun durch den Regen zuſammengeſchwemmt 
wird und die Ränder der Tümpel und Pfützen 
mit einem ſchwefelgelben Saume umgibt. 

Es ſoll nur jeder, der glaubt, es hälte 

Schwefel geregnet, dieſen Schwefel ſchön ſam⸗ 
meln und einmal verſuchen, ob er wohl wie 
Schwefel brennt, dann wird er es vielleicht 
glauben, wenn er es jetzt noch nicht tut. Es 
iſt nicht alles Gold was glänz und ebenſowenig 
alles Schwefel was gelb ausſieht. 
Den Blutregen werden wohl wenige beob⸗ 
achtet haben, auch fällt er meiſtens nicht ſtark, 
ſondern höchſtens tropfenweiſe. Wo er aber 
bemerkt wird, iſt er ſehr oft als unheilbringend 
angeſehen worden. Am leichteſten werden ihn 
noch die Hausfrauen bemerken, wenn ſie ihre 
Wäſche zum Bleichen unter oder in der Nähe 
von Bäumen ausgebreitet haben. Da fällt 
plötzlich bei wunderſchönem Sonnenſchein, aber 
bei ſchwitler Witterung, ein blutroter Tropfen 
auf die Wäſche; dann noch einer, manchmal 
mehrere Dutzend. Wenn hier einer wirklich an 
Blut denkt, ſo iſt das verzeihlich; auch iſt die 
Erklärung für jemanden, der mit den Lebens⸗ 
gewohnheiten unſerer Inſekten nicht bekannt 
iſt, durchaus ſchwierig. Die Sache verhält ſich 
ſo, daß manchmal viele Schmetterlinge zu 
gleicher Zeit aus ihren Puppen kriechen. Nach 
neueren Forſchungen iſt dies meiſtens bei 
niedrigem Barometerſtand, alſo vor einem Ge⸗ 
witter, der Fall. Beim Auskriechen laſſen nun 
viele Schmetterlinge einen braunroten Tropfen 
aus ihrem Hinterleibe fallen. Wenn nun je⸗ 
mand ſich gerade unter einem ſolchen Baume, 
auf dem ſich zahlreiche Schmetterlinge oder 
deren Puppen befinden, aufhält oder gar Wäſche 
ausgebreitet hat, ſo kann er ſcheinbar Blut 
regnen ſehen. 

Aber auch anderer Blutregen iſt möglich, 
und zwar ein regelrechter ziegelroter oder gelb- 


| 


licher Regen, wenn der Gewitterſturm vorher 


irgendwo braunroten oder dunkelgelben Staub 
oder Sand aufgewirbelt hat. Auch geben 
manchmal Tauſende von blutroten winzig 
kleinen Tierchen in Waſſertümpeln zur An; 
nahme von Blutregen Anlaß. Wenn man jedoch 
näher hinſieht, wird man das Gewimmel dieſer 
Tierchen gut unterſcheiden können. 

' Auch blutroter Schnee iſt ſchon häufig be⸗ 
obachtet worden. Die rote Fä dung rührt 
dann immer von einem ganz kleinen roten 
Pflänzchen her, das den Schnee ähnlich Te 
überzieht, wie es winzige grüne Pflänzchen 
manchmal an Steinen tun. 

Beim genauen Hinſehen hat ſich bis jetzt 
in jedem Falle ſolch ein geheimnisvoller Regen 
auf ſehr natürliche Weiſe erklären laſſen, und 
der gewöhnliche Regen, welcher uns allen doch 
ſo wenig ſtaunenswert erſcheint, iſt mit ſeinem 
ewigen Kreislauf des Waſſers, das alles Leben 
auf Erden hervorruft und erhält, der wunder⸗ 
barſle von allen geblieben. 


* 


Der 


Aus Welt und Heimat. 
Geſetzliches. 


Getreidehandel. Laut einer Verordnung 
des Verpflegungsminiſters darf mit dem Ge⸗ 
treide, das nach der Zwanglieferung (Kontin 
gent) den Landwirten verbleibt, und zwar mit 
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Alle glaubwürdigen Nachrichten und Daten, wollen, eingerichtet, wenn ſich etwa 15 bis 18 
Klagen und Beſchwerden, verſehen mit fakti⸗ Kandidaten melden. Anmeldungen nimmt der 
ſchem Material, find direkt an die Zentralſtelle Direktor des Seminars täglich von 11 bis 12 
für Militärkontrolle, Warſchau, Maſowieeka⸗ Uhr im Seminargebäude, Ewangelieka 11, 
ſtraße Nr. 1, Schloß Kronenberg, zu richten. entgegen. Die Kandidaten reſp. Kandidatinnen 

Zur Bekämpfung des Kriegswuchers. müſſen im Jahre 1921 mindeſtens 19 Jahre 
Zwecks radikaler Bekämpfung des Kriegs⸗ alt werden. 5 1 
wuchers hat der Polizeikommandant eine ſo. Im Deutfhen Lehrerſeminar beginnt der 


Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Erbſen, 
Bohnen, Buchweizen, Peluſchken, 


Mais und den Verarbeitungsprodukten daraus 
unter folgenden Bedingungen Handel getrieben 
werden: 

Der Vertrieb der genannten Früchte per 
Wagen unterliegt keiner Einſchränkung, da⸗ 
gegen dürfen mit der Bahn oder mit dem 
wi nicht mehr als 2 Kilogramm frei weiter: 
geführt werden. 

Der Vertrieb per Bahn oder per Schiff in 
Mengen von 2—100 Kilogramm iſt nur gegen 
jedesmalige Erlaubnis der Verpflegungsbehörden 
erſter Inſtanz geſtattet. 

Ladungen über 100 Kilogramm dürfen nur 
mit Frochtbriefen, die vom Verpflegungsmini⸗ 
ſterium ausgeſtellt und mit gehöriger Unter⸗ 
ſchrift, Siegel und der laufenden perforierten 
(durchlöcherten) Nummer mit dem Vermerk 
Private Ladung (tadunek prywatny) verſehen 
ſind, weitergeführt werden. 

Solche Frachtbrieſe werden in allen Kreiſen 
des ehemaligen ruſſiſchen Teilgebiets an Selbſt⸗ 
verwaltungsorgane, an Großkaufleute, an In⸗ 
duſtrieunternehmungen, die dieſe Früchte ver⸗ 
brauchen oder verarbeiten, und an Konſum⸗ 
vereine verabfolgt. 

Eine weitere Verordnung in dieſer Hinſicht 
beſagt, daß dieſe Ueberſchüſſe verkauft werden 
dürfen: 

a) an Perſonen oder Inſtitutionen, 
Erlaubnis haben, Großhandel zu betreiben, 

b) an Konſumvereine oder Konſumgeſell⸗ 
ſchaften, 

c direkt an die Konſumenten (Verbraucher), 

d) an Mühlenbeſitzer, ſofern ſie das Recht 
haben, Großhandel zu betreiben, 

e) an Fabriken, 
beiten (Kaffeebrennereien, Fabriken von Haſer⸗ 
produkten, Lebensmittel und Makkaroni, Hefe: 
ſabriken, Brauereien, Spiritusbrennereien). 


die 


Boriäriften über die Vornahme von Ne⸗ 


quiſitionen. Angeſichts der ſich häufenden 
Beſchwerden über rechtloſe und eigenmächtige 
Requiſitionen erließ das Miniſterium für 


Heeresangelegenheiten an die zuſtändigen Be⸗ 
hörden eine Verordnung, in welcher derartigen 
Uebergriffen Einhalt geboten wird. Nur mit 
Einwilligung des Kriegsminiſteriums dürfen 
Requiſitionen vorgenommen werden und müſſen 
die hierzu beſtimmten Perſonen mit den 
nötigen Ausweispapieren verſehen fein. Des⸗ 
gleichen müſſen über die requirierten Sachen 
Schnurquittungen mit Laufnummer ausgefolgt 
werden. Jegliche Uebergriffe unterliegen einer 
ſtrengen Beſtrafung, bis zur Todesſtrafe. Jede 
rechtswidrige Requiſition muß ſofort dem 
nächſten Militärkommando zur Anzeige gebracht 
werden. 

Eine Zentralſtelle für Militärkontrolle. 


Zwecks allſeitiger Durchführung einer Kontrolle 


aller Gebiete der Militärverwaltung, ſowie 
auch zur Beſeitigung der zu Tage getretenen 


Fehler und Mängel und auch um diejenigen, 
die ſich in dienſtlicher oder ſittlicher Hinſicht 
verſchiedener Uebertretungen ſchuldig gemacht 
haben, zur Verantwortung zu ziehen, hat der 
Miniſter für Heeresangelegenheiten eine Zen⸗ 
tralſtelle für Miliärkontrolle mit weitgehenden 
Vollmachten unter der Leitung des General⸗ 
Leutnants Wroczynski errichtet. 


Linſen, abteilungen vorzunehmen. Aufgabe dieſer Ab⸗ 


die Bodenfrüchte verar⸗ 


fortige Bildung uniformierter Unterſuchungs⸗ Unterricht in den erſten 3 Klaſſen am 14. 
September. Die betreffenden Schüler haben 

ſich an dieſem Tage um 8 Uhr früh im Se⸗ 
minargebäude, Ewangielieka 11, einzufinden. 
Spenden für das Haus der Barmherzig- 
keit. Herr Lehrer A. Kujat und die Vorſteher 


teilungen ſoll es ſein, darüber zu wachen, daß 
von den Händlern die vorgeſchriebenen Höchſt⸗ 


preiſe eingehalten werden. Die ſich des Kriegs⸗ 


wuchers ſchuldig machenden Perſonen ſollen delt.. N ar . 
dem Standgericht zur Aburteilung übergeben der Schulgemeinde in Kozy, Kirchſpiel Som⸗ 
werden. polno, haben 748 Mark geſammelt und dieſe 


Summe je zur Hälfte für das Haus der 
Barmherzigkeit und für das Evangeliſche 
Waiſenhaus beſtimmt. 

Herr Kantor E. Drachenberg⸗Wladyslawow 
hat in ſeiner Schulgemeinde eine Sammlung 
zugunſten des Hauſes der Barmherzigkeit ver⸗ 
anſtaltet, die 367 Mark ergab. 

Frl. E. Schmidt, Lehrerin in Alt⸗Grunde, 
Gemeinde Grodziee, hatte die Freundlichkeit, 
in ihrer Schule 105 Mark 35 Pf. für das 
Haus der Barmherzigkeit zu ſammeln. 

Es ſei mir geſtattet, auch an dieſer Stelle 
den lieben Glaubensgenoſſen, den lieben Kleinen 
der Schule in Alt⸗Grunde, ganz beſonders 


Die Gerechtigkeit ſiegt doch. Wie uns die 
Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejmabgeordneten 
mitteilt, ging dieſer am 27. April d. J. ein 
Geſuch des Herrn Karl Rau, Landwirt in 
Königsbach, Kreis Lodz, zu. Herr Rau be⸗ 
ſchwerte ſich in dem Geſuch über den Poliziſten 
Jan Wiktorowski, der abſichtlich heraus⸗ 
fordernde Gründe ſuchte, um ihn zu beſtrafen. 
Wiktorowski wißhandelte Rau auf ſeinem Ge⸗ 
höft, ſowie auch ſeine Frau, die ihm zu Hilfe 
eilte, und führte darauf Rau zur Polizeiwache. 
Unterwegs war er verſchiedenen Mißhand⸗ 
lungen ausgeſetzt. Auf dem Wachtpoſten machte 
Wiktorowski falſche Angaben. Als Rau da⸗ 


I 


gegen Einſpruch erhob und dieſe richtigſtellen aber den Herren Lehrern und Vorſtehern im 
wollte, wurde er durch Wiktorowſki auf die Namen der bedachten Inſtitutionen den herz⸗ 


lichſten Dank auszuſprechen. 

Der Herr ſegne Geber und Gaben! Er 
laſſe die Liebe nicht erkalten und die Treuen 
nicht müde werden! 

In herzlichſter Dankbarkeit 

Paſtor Th. Patzer. 
Wochenſchau. 

Inland. Zwiſchen den 
führenden Mächten iſt man endlich überein⸗ 
gekommen, die bisher in Minsk geführten 
Friedensverhandlungen nach der lettiſchen Haupt⸗ 
ſtadt Riga zu verlegen. —Vizeminiſter Dombfli 
erſtattete im Kreiſe polnischer Journaliſten in 
Warſchau Bericht über den Gang der Ver⸗ 
handlungen in Minsk. Er führte u. a. aus: 
„Ich muß ausdrücklich betonen, daß die For⸗ 
derung einer Verlegung des Verhandlungs⸗ 
ortes nach einem neutralen Gebiet einzig und 
allein die Beſchleunigung der Verhandlungen 
und die Ermöglichung eines ſchnellen Reſultats 
zum Ziele hatte. Unſer Verbleiben in Minsk 
unter Umſtänden, deren Beſeitigung vielleicht 
entgegen dem wahren Willen und den Be⸗ 
ſtrebungen der Sowjetregierung, ſchlechterdings 
nicht möglich war, hätte zu einer Verzögerung 
der Verhandlungen führen müſſen. Ich muß 
ferner hervorheben, daß wir Gelegenheit hatten, 
von ſeiten der Sowjetabordnung, namentlich 
ihres Vorſitzenden, den redlichen Willen und 
das Bemühen wahrzunehmen, die Verhand⸗ 
lungen zu erleichtern. Die ſchlechten Bedin⸗ 
gungen, in denen ſich unſere Friedensabordnung 
in Minsk befand, müſſen wir zum gewiſſen 
Teile der unglücklichen Wahl eines Ortes zu⸗ 
ſchreiben, welcher viele unüberwindbare Schwie⸗ 


allerſchrecklichſte und brutalſte Weiſe gemiß⸗ 
handelt. Von den Schlägen einer Reitpeitſche 
mit einer Bleikugel trug Rau am Kopfe nnd 
an den Schultern Verletzungen davon, ſo daß 
er ganz mit Blut überlaufen war. Um die 
brutale Handlungsweiſe zu verwiſchen, wurde 
der Ueberfallene durch Wiktorowski gewaſchen 
und die Wunden mit Eſſig angefeuchtet. Der 
Dorfſchulze wie auch drei andere Perſonen aus 
Königsbach wurden in der Beſchwerde als 
Zeugen angegeben. Laut der Beſchwerde waren 
auch andere Kameraden Wiktorowskis an den 
Mißhandlungen beteiligt. Dieſe Tat meldete 
Rau bei dem Gendarmeriekommandanten in 
Rzgow, der den Sachverhalt aufnahm. Herr 
Sejmabgeordneter Spickermann hat ſeinerſeits 
das Geſuch mit einem Begleitſchreiben verſehen 
und es den entſprechenden Behörden zugeſchickt. 
Am 7. Juli lief in dieſer Angelegenheit ein 
Schreiben vom Kriegsminiſterium aus War⸗ 
ſchau und am 4. September vom Regierungs⸗ 
fommiffariat der Stadt Lodz ein. Die auf 
Befehl des Lodzer Wojewoden vom 31. Auguſt 
d. J. eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, 
daß tatſächlich der frühere Poliziſt des Polizei⸗ 
kommandos für den Kreis Lodz, Wiktorowski, 
der Täter war. Wiktorowski iſt auf Antrag 
der Disziplinarkommiſſion vom 20. Juli l. J. 
vom Dienſt entlaſſen. Die Angelegenheit gegen 
Wiltorowski wurde dem Gerichte übergeben. 
Wir ſehen nun, daß jegliche geſetzwidrige 
Handlungs weiſe von der höheren Behörde durch⸗ 
aus nicht geduldet wird. Daher iſt es Pflicht 
ane jeden ehrlichen Bürgers, daß ſolche 
Handlungen der Behörde rechtzeitig zur Kennt⸗ 
nis gebracht werden, damit die Unholde ihre 
verdiente Strafe erhalten. Nur auf dieſe Art 
wird den Schikanen ein Ende bereitet werden. 


beiden krieg 


Unſere deutſche Bevölkerung hat den beſten rigkeiten bot, zum großen Teile auch den mi⸗ 
Weg durch die deulſchen Sejmabgeordneten. litäriſchen Sowjetbehörden, welche uns un⸗ 


Natürlich muß die Beſchwerde vorher bei der 
örtlichen Behörde zur Kenntnis gebracht wer⸗ 
den, wie es auch in dieſem Falle geſchehen ift, 

Am Deutſchen Lehrerſeminar wird in den 
Nachmittagsſtunden gegen beſondere Zahlungen 
ein ſogenaunter Abſchlußkurſus für Kandidaten 


günſtig begegneten und unſere Arbeit durch 
Schikanen erſchwerten. Die bisherigen Ergeb⸗ 
niſſe unſerer Arbeit in Minsk laſſen keinen 
endgültigen Schluß zu. Ich muß jedoch feſt⸗ 
ſtellen, daß die letzten Augenblicke unſerer Kon⸗ 
ferenz in Minsk einige Erſcheinungen zeitigten, 
und Kandidatinnen, die wenigſtens 6 Klaſſen die die Herbeiführung des Waffenſtillſtandes 
eines Gymnaſiums abſolviert haben und im und Friedens erleichtern könnten.“ — Die Abreiſe 
Frühling 1921 das Lehrerexamen ablegen der Delegierten nach Riga ſoll, einer Privat⸗ 


Beſtand der Delegation tritt keine weſentliche 
Aenderung ein. Für die erſte Verhandlungszeit 
ſoll auch der Außenminiſter Fürſt Sapieha 
Riga gehen. — Im allgemeinen erwartet man in 
Warſchau, daß die Verhandlungen in Riga, zu 
denen ſich Rußland entſchloſſen hat, obwohl es 
mit Lettland noch im Kriegszuſtande lebt, den 
endgültigen Frieden im Oſten herbeiführen werden. 
Trotzdem wird von der Rechtspreſſe unter Führung 
der „Rzeezpospolita“, ſichtlich unter franzöſiſchem 
Einfluß, der Gedanke propagiert, daß man die 
ſowjetruſſiſche Regierung nicht durch den Friedens⸗ 
ſchluß formell anerkennen dürfe, ſondern einen 
Zuſtand „zwiſchen Krieg und Frieden“ ſchaffen 
müſſe —Ausländiſche Blätter veröffentlichen die 
polniſchen Friedensvorſchläge, die bei der Zuſam⸗ 
menkunft der polniſchen und ruſſiſchen Delegierten 
in Riga mitgeteilt werden ſollen. Die Polen 
nehmen als Verhandlungsgrundlage die ſogenannte 


daß ſie ein wenig weiter öſtlich verläuft. 


waffnung in Europa ſtattgefunden hat. 
kleinen, zwiſchen Polen unb Rußland liegenden 
Nationen werden ſelbſtändig; beide kriegführenden 
Nationen zahlen dieſen Völkern eine Entſchädigung, 
um ihnen den Wiederaufbau zu ermöglichen. Die 
unter der zariſtiſchen Regierung durch die Ruſſen 
beſchlagnahmten Güter werden Polen zurück⸗ 
erſtattet. Rußland darf die Eiſenbahnlinie von 
Grajewo für feine Beziehungen mit Deutſchland 
benutzen, aber nur unter polniſcher Kontrolle und 
unter der Bedingung, daß die Bahn nie zu Mu⸗ 
nitionstransporten benutzt wird. — Die politiſche 
und ſtrategiſche Lage Polens hat jetzt durch die 
von Litauen eingeſetzte Angriffsaktion gegen Polen 
eine Komplizierung erfahren. Der Konflikt zwiſchen 
beiden Staaten wurde dadurch hervorgerufen, daß 
betreffs der Städte Wilna und Grodno 151 
Einigung erzielt werden konnte. Dieſe durch die 
Litauer geſchaffene Lage trachten nun die Bol⸗ 
ſchewiſten auszunutzen, indem ſie aus dem Innern 
Reſerven heranziehen und in einigen Orten kon⸗ 
zentrieren, um zum Angriffe überzugehen. Dieſe 
Tatſache dient nur mehr dazu, den ſo lang er⸗ 
ſehnten Frieden wieder hinauszuſchieben. Hoffent⸗ 
lich werden aber die Verhandlungen in Riga es 
nicht dazu kommen laſſen. 

Deutſchland. Nachdem durch das deutſch⸗ 
polniſche Abkommen dort ſcheinbar Ruhe ein⸗ 
getreten war, kommen wieder Nachrichten aus 
Beuthen, aus denen zu erſehen iſt, daß die Ent⸗ 
ſpannung doch nicht anzuhalten ſcheint. Jetzt ſind 
es die Kommuniſten, die neue Unruhen hervor: | 
zurufen verſuchen. Sie erkennen die aus Deutſchen 
und Polen gebildete Bürgerwehr nicht an und 
wollen eine Arbeiterwehr gründen, in die Ver⸗ 
treter anderer Stände nicht aufgenommen werden 
ſollen. Man darf geſpannt ſein, wie fich die Er⸗ 
eigniſſe in Oberſchleſien weiter entwickeln werden. 

England. Die iriſche Frage 
engliſchen Regierung weiterhin ſchwere Sorgen. 
Seit dem Ende des Krieges hat ſich auf der 
„grünen Inſel“ eine Entwicklung vollzogen, die 
aus dem ſo lange geknechteten und ausgeſogenen 
Irland ein ganz eigenes Staatsweſen, 
Republik, gemacht hat. Die am 21. Januar 1919 
zum erſtenmale in Dublin zuſammengetretene 
iriſche Nationalverſammlung, die Dail Eirean, 
ifl heute die tatſächliche Herrin Irlands. Die eng⸗ 
liſche Herrſchaft reicht nicht weiter, 
waffnete Arm der engliſchen Garniſon. Unter den 
Augen der Engländer und im ſchroffſten Gegenſatz 

u dem britiſchen Staat hat die iriſche Nationalver⸗ 


Die Parlamentswahlen vom Dezember 


6 auf 73 gebracht. Bei den Wahlen in die Stadt⸗ 


n = > _ 


— — 


nach 


bereitet der 


die irifche Me 


als der bei 4 


ammlung nun ihr eigenes Staatsweſen aufgebaut. | #9 
1918 
hatten die Vertreter der Sinnfeiner bereits von AB 


vertretungen zeigte es ſich dann, daß ſich alle 
Städte mit der einzigen Ausnahme von Belfaſt für 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 12. September 1920. 


meldung zufolge, nächſten Sonntag erfolgen. Im die iriſche Republik ausſprachen. Die Grafſchafts⸗Unterſtützung unſerer Wochenſchrift zu, und 
R. 


wahlen im Juni 1919 erzielten für die iriſche Re⸗ zwar ſpendete Herr S. Kühn Mk. 30.—, 


publik 84 Prozent aller Stimmen. Die Wahlen be: Wenzel 25.—, E. Wenzel 20.—, 


wieſen alſo klar, daß eine weſentliche Spaltung im 
iriſchen Volke nicht beſteht und daß auch in Ulſter 
die Sinnfeiner überwiegen. Alles in allem haben 
die jriſchen Republikaner heute 97 Prazent aller 


gewählten Körperſchaften, die der Dail' Eirean 
Treue geſchworen haben, in ihrer Hand. Die 
Republik Irland hat nun aus eigenen Mitteln 


eine ganze Reihe ſelbſtändiger Verwaltungseinrich⸗ 
tungen getroffen. Die Mittel dazu wurden durch 


eine innere und äußere Anleihe aufgebracht, an 


der ſich 508,000 Amerikaner beteiligten. Was die 
äußere Politik anbetrifft, ſo hat die Republik Ge⸗ 
ſandtſchaften in Paris, Bern, Rom, New⸗Hork 
und Buenos Aires eingerichtet Das größte Auf⸗ 
ſehen erregten die mit einem Schlage in ganz 
Irland auftauchenden republikaniſchen Gerichtshöfe. 
Im ganzen Lande ſind rein iriſche Straf⸗und Zi⸗ 


Curzon⸗Grenze an, werden aber darauf beſtehen, vilgerichte geſchaffen. Dadurch find die ſtaatlichen 
Polen engliſchen Gerichte faſt vollkommen ausgeſchaltet. 
entwaffnet nur dann, wenn eine allgemeine Ent: Auch die iriſche Polizei iſt durch die von den 
Die Siunfeiner Freiwilligen ausgeübte Gendarmerie ihren Spenden, daß ſie unſeren „Volksfreund“ 


überflüſſig geworden. Auf dieſe Weiſe kommt es 
dahin, daß die engliſche Zivilverwaltung in Irland 
vollkommen lahmgelegt wird. In dem Augenblick, 
in dem die engliſchen Beſatzungstruppen zurückge⸗ 
zogen werden, wird die Republik Irland als 


wohlorganiſiertes Staatsweſen daſtehen. — Ver⸗ 


ſchiedene Blätter prophezeihen eine gemeinſame 
perſiſch⸗arabiſche Aktion gegen England. In der 
letzetn Sitzung des neuen perſiſchen Parlaments 
wurde beſchloſſen, daß die perſiſche Regierung 
von der engliſchen Regierung die ſofortige Räu⸗ 
mung Perſiens durch die engliſchen Truppen fordern 
ſoll. Nach anderen Blättern haben die Araber eine 
ähnliche Forderung an die Adreſſe Englands ge⸗ 
richtet. 


Mittelung der schritteitung 


Durch Herrn Lehrer R. Wenzel, Kſawerow, 
Kreis Lenezyca, gingen uns Mk. 170,— zur 


Reſteverkauf. 


HA. Weber & E. Zirkler 
Lodz. Widzewskaſtraße Nr. 137, Wohn. 9, 


im Vorderhauſe, 1. Stock. 
Stoffe für: Sommer⸗ und Winterkleider, Schürzen, 
Ziehen, Unterröde, Knabenanzüge und Schlafröcke. 


Guter Rat. 


Wir raten Herbſt⸗Garderoben 

und Stoffe ſowie Weißwaren 

und Wäſche während der jetzi⸗ 

gen günſtigen Zeit anzuſchaffen. 

Neuheiten in Herbſt⸗Damen⸗ 

Mänteln und Stoffe einge⸗ 
troffen. 


öchmechel & Rosner 


Lodz, 
Petrikauer Straße Nr. 100. 


L. Wenzel 
20.—, H. Milbrandt 20.—, F. Spletzer 20.— 
J. Bartfiel 10.—, E. Heilmann 10,—, G. 
Schmidt 10.— und A. Kleibert 5.—. 

Durch Herrn Lehrer Scheerling, Lodz, 
Mk. 80.—, geſammell in Kepa⸗Tarchomin. 
Kreis Warſchau, von Frau Hulda Scheerling 


Mk. 30.—, Herrn Sam. Lange 25.—, Chr. 
Lange 10.—, Witwe O. Lotholz 5.— und 


Herrn J. Hildebrandt⸗Guraszki 10. — 

Durch Herrn Adolf Blin in Antoniew⸗ 
Stoki bei Lodz von den dortigen Einwohnern 
geſpendet Mk. 265.—. 


Herr B-—n, Zgierz M Pan 
„ B. Scheerling, Lodz „ 10.— 
„ A. F., Warſchau 1 5.— 

Frau A. H. „ 50.— 
„ Juljanna Eichhorſt, Ma⸗ 

rjanka, Kreis Minsk⸗Maz. 15 a 
„ Abel, Lodz 20.— 


* 
Unſere einſichtsvollen Leſer beweiſen mit 
über die ſchwere Zeit unſerer deutſchen Land⸗ 
bevölkerung erhalten helfen wollen. Für die 
Spenden und das Verſtändnis ſagen wir un⸗ 
ſeren geſchätzten treuen Leſern und Freunden 
unſeren herzlichſten Dank. - 


Für Bibelleſer. 


12. September: Pſalm 15. Sei. 38, 9— 20. 


13. 4 Joh. 8, 44—59, Eph. I, 
1 14. 

14. 5 Joh. 9, 1—12. Eph. 1, 
15—23. 

15. R Joh. 9, 13—23. Eph. 2, 
1—10, \ 

16. 5 Joh. 9, 24—41. Eph. 27 

. 11—22, 5 

17. E Luk. 9, 28—45. Eph. 3, 
1—13. 

18. Luk. 9, 46—56. Pſalm 67. 


Sin Khünes, reiches 5b 


ſofort billig zu verkaufen. 


Näh. erteilt die Schriftleitung, Lodz, Rozwadoska 17. 


Fru genug 


kommen Sie dahinter, daß Sie bei der 


firma R. WIHAN 


Inhaber EMIL SCHEFFLER, 


Gluwuaſtraße Nr. 17, 


die eleganteſten, beſtpaſſendſten 
Herren-, Damen und Kinder⸗ 
Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung kaufen. 
- Ein 


e 
Neſug Reit 


ind Sie werden dort, wie viele Andere, 


5 ein ſtändiger Abnehmer bleiben. 


n 
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